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Laudaer
Aufstiegs-Ängste
Verzichtet der Landesligist auf

den Verbandsligaaufstieg?
Lauda. (js) Stimmen die Delegierten des
außerordentlichen Verbandstag am 20.
Juni den Vorgaben des Badischen Fuß-
ballverbandes zu, dann wird die Saison
zum 30. Juni abgebrochen. In der Lan-
desliga Odenwald dürfte sich in diesem
wahrscheinlichen Fall Landesligist FV
Lauda über die „Corona-Meisterschaft“
und den Aufstieg in Verbandsliga Nord-
baden freuen. Doch der Jubel über die Be-
förderung hält sich im Lieblichen Tau-
bertal in Grenzen.

Innerhalb des Vereins und der Mann-
schaft gibt es zwei Lager, für und gegen
die Versetzung in die höchste nordbadi-
sche Amateurklasse. Am kommenden
Dienstag werden sich Mannschaft, Trai-
ner und Funktionäre an einen Tisch set-
zen, um das weitere Vorgehen zu bera-
ten.

VorsitzenderGerhardSchmetzerklärt
auf: „Die Verbandsliga wird in der kom-
menden Saison mit 20 Mannschaften an
den Start gehen, was eine deutliche zeit-
liche und wirtschaftliche Mehrbelastung
darstellen würde.“ Auch kann der Ver-
einschef nur äußerst ungenau die künf-
tigen Einnahmen durch Sponsorengelder
kalkulieren: „Ich glaube, dass wir nach
der Corona-Krise einige Abstriche ma-
chen müssen. Viele Unternehmen kämp-
fen um ihre eigene Existenz.“ Zu frisch
ist außerdem noch die Erinnerung an die
trostlose Saison 2018/19, als der FV Lau-
da mit 33 Punkten Rückstand auf das ret-
tende Ufer abstieg.

Gerhard Schmetzer selbst wird sich
aber für einen Aufstieg in die Verbandsli-
ga aussprechen. „Wir hätten dann im
Main-Tauber-Kreis ein Alleinstellungs-
merkmal.“ Er weiß aber auch, dass nach
den Abgängen von Goran Jurjevic (FSV
Hollenbach), Dominik Gerberich (FC
Grünsfeld) und Janik Ondrasch (VfB
Umpfertal) sein Team noch verstärkt
werden müsste. „Neuzugänge zu bekom-
men wird auch immer schwieriger. Im-
merhin rücken bis jetzt zwei talentierte
A-Jugendspieler nach.“

Sollte der FV Lauda sein Aufstiegs-
recht nicht wahrnehmen, würde nach der
Quotienten-Regelung der TSV Oberwitt-
stadt als Kandidat für die Verbandsliga
nachrücken. Aber auch bei den Baulän-
dern fällt der Jubel darüber verhalten aus.
TSV-Abteilungsleiter Klaus Rüttenauer:
„Wir versuchen immer sportlich so er-
folgreich wie möglich abzuschneiden.
Doch ich glaube, die Landesliga ist für
die Struktur unseres Vereins die attrak-
tivere Spielklasse.“

Nimmt der FV Lauda sein Aufstiegsrecht
wahr? Vorsitzender Gerhard Schmetzer: „Am
Dienstag beraten wir.“

Titel und
Rekorde
SV Obrigheim: 30 Jahre

Gewichtheber-Bundesliga

Von Roland Karle

Obrigheim. Nach mehreren Auf- und Ab-
stiegen zog der SV Obrigheim im Okto-
ber 1990 erneut ins Gewichtheber-Ober-
haus ein – und ist dort nun seit drei De-
kaden fest verwurzelt. Kein anderer Club
im deutschen Gewichtheben ist so lange
ununterbrochen erstklassig. Grund ge-
nug, auf die vergangenen fast 30 Obrig-
heimer Jahre in der Bundesliga zurück-
zublicken. Im zweiten Teil der Serie geht
es um beeindruckende Zahlen.

1 0 2 0 , 9 P u n k t e : So viele Rela-
tivpunkte holten die Obrigheimer Ge-
wichtheber am 26. April 2003 in Plau-
en. Es war ein außergewöhnlicher Wett-
kampf, das Finale um die deutsche Mann-
schaftsmeisterschaft. Die Neckar-Oden-
wälder trafen dort auf Gastgeber AC At-
las Plauen und den TSV 1860 Stral-
sund. Die Ger-
mania-Staffel
erwischte an
diesem sonnigen
Samstag einen
sportlich per-
fekten Tag. We-
der die ange-
schlagenen
Plauener noch
der TSV Stral-
sund, der mit
937,1 Punkten
Vizemeister
wurde, konnten
mithalten. Am Ende summierten sich die
Leistungen auf 1020,9 Punkte. Ein
traumhaftes Teamergebnis in einer für
Obrigheim nie dagewesenen Dimension
– und ein Vereinsrekord, der bis heute
hält. Mit Oliver Caruso, Carsten Die-
mer und Dieter Wolf standen zudem drei
Athleten aus dem eigenen Nachwuchs in
der Meistermannschaft. Folgende Ath-
leten gewannen den ersten DM-Titel für
den SV Obrigheim: Oliver Caruso (195,5
Punkte), Jörg Mazur (180,5), Georgi Gar-
dev (176,4), Dieter Wolf (166), Carsten

Diemer (155,5), Karsten Kluge (147).
2 4 7 W e t t k ä m p f e : Das Bun-

desliga-Team des SV Obrigheim ab-
solvierte von 1990 bis heute genau 247
Wettkämpfe. Einer weniger als vorge-
sehen, denn aufgrund der Corona-Kri-
se wurde bekanntlich die Saison 2019/20
vorzeitig abgebrochen und die plan-
mäßig letzte Begegnung am 14. März beim
Chemnitzer AC fiel aus. Im Durch-
schnitt traten die Gewichtheber acht Mal
pro Saison als Mannschaft auf die Büh-
ne. 124 Mal taten sie das in der hei-
mischen Neckarhalle, 123 Mal waren sie
auswärts aktiv.

1 7 2 S i e g e : In den ersten Jahren
nach dem Wiederaufstieg 1990 kämpfte
der SV Obrigheim vor allem darum, die
Klasse zu halten. Mit den Top-Teams
konnte die Germania nicht mithalten, sie
ging öfter als Außenseiter denn als Fa-
vorit in die Begegnungen. Doch es ge-
lang, sich in der Bundesliga zu eta-
blieren und das eigene Niveau konti-
nuierlich zu verbessern. Nach 30 Sai-
sons sieht die Bilanz erfreulich aus: Aus
247 Duellen ging Obrigheim 172 Mal als
Sieger hervor, 75 Mal endete das sport-
liche Kräftemessen mit einer Nieder-
lage. Das entspricht einer Gewinnquo-
te von 69,6 Prozent, sprich: Über all die
Jahre hat die 1. Mannschaft im Schnitt
sieben von zehn Wettkämpfen für sich
entschieden.

1 1 1 E i n s ä t z e : Zwei Sportler ha-
ben den Sprung in den Hunderter-Club
geschafft. Oliver Caruso packte in den

Jahren von 1991
bis 2009 genau 111
Mal in der Bun-
desliga für den SV
Obrigheim zur
Hantel. Fast
ebenso lange und
weitgehend zur
gleichen Zeit,
nämlich von 1993
bis 2008, war Da-
niel Pischzan ins-
gesamt 105 Mal in
der Bundesliga für
Obrigheim im
Einsatz. Caruso holte 17.660,1 Kilo-
punkte, also im Durchschnitt 159,1 pro
Wettkampf. Pischzans 13.036,5 Gesamt-
punkte ergeben einen Mittelwert von
124,2 Punkten.

7 1 A t h l e t e n : So viele Gewicht-
heber trugen im Lauf der zurücklie-
genden 30 Jahre mindestens einmal das
Trikot des SV Obrigheim. Bekanntlich
sind sechs Startplätze bei einem Mann-
schaftswettkampf zu besetzen. Umge-
rechnet haben also ganze zwölf Teams
seit 1990 für Obrigheim und Kilo, Punkt
und Sieg gekämpft.

2 2 A u s l ä n d e r : Gemessen an der
Zahl, stellen die in 30 Jahren Bundes-
liga beim SV Obrigheim eingesetzten Ge-
wichtheber aus dem Ausland zwei Fuß-
ballmannschaften. Sie stammen aus ins-
gesamt elf Nationen; sechs Heber ha-
ben einen ungarischen Pass, vier sind in
Bulgarien geboren. Der internationale

Athlet mit den meisten Einsätzen für die
Obrigheimer Gewichtheber ist ein Rus-
se: Juri Myschkovez stemmte zwischen
1997 und 2005 hier die Hantel, er ab-
solvierte 20 Bundesliga-Wettkämpfe und
bewegte sich meist auf Weltklasse-
Niveau. Sein bestes Ergebnis waren 202
Punkte.

D r e i M e i s t e r s c h a f t e n : Nach
dem ersten Titelgewinn 2003 in Plauen
dauerte es fünf Jahre, bis sich Obrig-
heim erneut kräftigstes Dorf Deutsch-
lands nennen durfte. In einem drama-
tischen Endkampf traf das Team am 5.
April 2008 auf den Chemnitzer AC und
den SSV Samswegen. Der letzte Ver-
such des Abends brachte die Entschei-
dung, als der spätere Olympiasieger Mat-
thias Steiner knapp im Stoßen schei-
terte und für Chemnitz nur Silber blieb,
während der SV Obrigheim mit 967,2 und
einem Vorsprung von zehn Punkten ge-
wann. Ähnlich spannend verlief das Fi-
nale 2013, erneut in der Neckarhalle. Der
durch Verletzungen geschwächte AV
Speyer war am 20. April chancenlos,
während sich der Chemnitzer AC stark
und leidenschaftlich präsentierte, da-
durch auch den SV Obrigheim zur
Höchstleistung trieb. Mit dem besseren
Ende für die Gastgeber: Zwar verfehl-
ten Nico Müller, Jakob Neufeld, Mat-
thäus Hofmann und Kollegen knapp die
Tausender-Marke, aber 996 Punkte
reichten letztlich, um Chemnitz (982,6)
zu besiegen und zum dritten Mal in zehn
Jahren die Meisterschaft zu gewinnen.

Volles Haus beim 2019er-Finale zwischen Obrigheim und Samswegen. Foto: S. Weindl

Daniel Pischzan
Foto: rol–

Schöne Beförderung
Weil der Meister und der Dritte verzichten, steigen die Volleyballerinnen des SV Sinsheim II auf

Von Eric Schmidt

Sinsheim. Sie reagierten sofort. Kaum
stand die Entscheidung fest, gestalteten
die Volleyballerinnen des SV Sinsheim II
ihre Facebook-Seite neu. Verbandsliga?
Nun steht „Oberliga“ auf der Home-
page im Internet. „Wir freuen uns, dass
es geklappt hat“, sagt Trainer Janik Rich-
ter.

Die „Zweite“ des SVS, sie hat es tat-
sächlich geschafft. Auch wenn sie we-
der Meister noch Vizemeister geworden
ist, steigt die Mannschaft aus dem
Kraichgau in die Oberliga Baden auf. Die
Beförderung hat nichts mit dem Coro-
na-Crash und dem Saisonabbruch zu tun,
sondern mit der im Volleyball weit ver-
breiteten Enthaltsamkeit. Viele, die nach
oben dürfen, wollen gar nicht hoch. In der
Verbandsliga sind es dieses Jahr die „First
Ladies“ der TSG Wiesloch (36 Punkte),
die das Upgrade ausschlagen, auch der
Tabellendritte VSG Mannheim
DJK/MVC 2 (29) verzichtet. So fiel die
Wahl des Nordbadischen Volleyball-
Verbands (NVV) auf „Vize“ TV Bretten
(31) und den SV Sinsheim 2 (23), der
punktgleich mit dem Vierten SV KA-Bei-
ertheim 3 Platz fünf belegt.

Janik Richter musste nicht lange
überlegen. Das „Zuspiel“ des Verban-
des wollte er unbedingt verwerten. In
einer Videokonferenz besprach sich der
SVS-Coach ausführlich mit seinen Spie-
lerinnen, um ein Stimmungsbild zu er-
fragen. Ein Selbstläufer war dieser Mei-
nungsaustausch nicht. „Ich musste schon
ein bisschen überzeugen. Es gab wegen
des höheren Zeitaufwands Bedenken“,
berichtet Richter. Der 26-Jährige scheint
die richtigen Worte gefunden zu haben.
Am Ende gaben ihm die Spielerinnen ihr
Ja-Wort – das Ja zur Oberliga.

Klar ist: Der Aufstieg ins Oberhaus
bringt für den SV Sinsheim 2 einige Um-
stellungen mit sich. Statt Doppelspiel-
tage wie in der Verbandsliga gibt es Ein-
zelspieltage – insgesamt 18 an der Zahl.
Und statt nach Mannheim geht es nach
Freiburg und nach Bad Krozingen. Den-
noch ist Richter überzeugt: Für arg viel
mehr Stress wird der Gang nach oben
nicht sorgen. Da sind zum einen Geg-
ner wie der TV Bretten, der Heidelber-
ger TV oder der VfB Mosbach-Wald-
stadt, die alles andere als aus der Welt
sind. Da ist zum anderen der Modus. „Bei
Doppelspieltagen in der Verbandsliga ist
fast der gesamte Tag weg. Das ist bei den

Einzelspieltagen in der Oberliga nicht der
Fall“, sagt Richter. Außerdem wäre auch
in der Verbandsliga 2020/21 viel Arbeit
auf den SVS zugekommen. Zwölf Mann-
schaften greifen nächste Saison dort an,
allein aus der Landesliga 1 steigen vier
Teams auf – unter anderem der VC Ep-
pingen, der Dritter geworden ist. Ein
Massenstart. „Ich bin ehrlich gesagt froh,
dass es jetzt so gelaufen ist“, so Rich-
ter.

Auch wenn der SVS „nur“ Fünfter ge-
wordenist:DerTrainer istüberzeugt,dass
sein Team die Beförderung in die Ober-
liga verdient hat. Die letzten fünf Spie-
le hat die Mannschaft alle für sich ent-
schieden,nebenbeigewannsienacheinem
dramatischen 3:2-Finaltriumph gegen
Bretten den Verbandspokal. „In der Vor-
runde hatten wir noch zu knabbern. Wir
haben viele junge Spielerinnen und wa-
ren in einem Umbruch“, sagt Richter. „In
der Rückrunde ging der Trend deutlich
nach oben.“

Zu den Hausaufgaben des Referen-
dars gehört es nun, eine schlagkräftige
Oberliga-Mannschaft zusammen zu stel-
len. Es gibt viel zu tun. Nicht mehr mit
von der Partie wird Libera Sina Him-
melhan sein, die aller Voraussicht nach

zu ihrem Heimatverein TV Waibstadt zu-
rückkehrt. „Küken“ Sophie Bieber zieht
es aus privaten Gründen nach Frei-
burg. Noch bis mindestens November fällt
Kari Uhlenbruck aus. Die Außenangrei-
ferin verletzte sich im Pokalfinale gegen
Bretten dermaßen schwer, dass sie sich
einen „Totalschaden im Knie“ zuzog, wie
Richter es formuliert: Kreuzbandriss,
Meniskusriss, Bänderriss.

Angst vor der Oberliga? Die hat der

SVS nicht. „Es gibt insgesamt drei Auf-
steiger. Die Chance, die Oberliga zu hal-
ten, war noch nie so gut. Das Niveau dürf-
te nicht ganz so hoch sein wie in den ver-
gangenen Jahren“, vermutet Richter. Was
ihm außerdem Hoffnung macht: „Gegen
gute Gegner haben wir immer gut aus-
gesehen. Wir sind unheimlich kampf-
stark, taktisch recht variabel und sehr
athletisch – da waren wir den meisten
Mannschaften um einiges voraus.“

Im Kreis der Oberliga: Die Volleyballerinnen des SV Sinsheim II freuen sich über den Auf-
stieg. Foto: Lörz

Ein Zimmer mit Miroslav Klose
TSG Hoffenheims U17-Trainer Danny Galm hofft auf die Fortsetzung seiner Fußballlehrer-Ausbildung

Sinsheim. (red) Nach und nach werden die
Corona-Maßnahmen gelockert, aber ob
und wie es mit
dem Junioren-
Fußball wei-
tergeht, ist
weiterhin un-
klar. Danny
Galm, U17-
Trainer bei der
TSG 1899
Hoffenheim
und ehemali-
ger Regional-
ligaspieler der
SpVgg Ne-
ckarelz, hofft,
dass er mit
seinen Jungs
die Bundesliga-Saison zu Ende spielen
kann und ist auch guter Dinge, dass der

Fußballlehrer-Lehrgang Anfang Juni wie
geplant startet.

> Herr Galm, im Juni starten Sie an der
Hennes-Weisweiler-Akademie Ihre
Ausbildung zum Fußballlehrer. Gibt es
aufgrund der Corona-Krise Verzöge-
rungen?

Im Moment sieht es gut aus. Wir wurden
von Chef-Ausbilder Daniel Niedzkowski
und seinem Team regelmäßig über den
StandderDingeinformiertundhabenden
vorläufigen Rahmenplan erhalten. Ich
gehe davon aus, dass wir Anfang Juni
starten, das hängt aber auch noch davon
ab, wann der aktuelle Kurs seine Ab-
schlussprüfungen absolvieren kann. Da-
nach soll es jedoch nahtlos weitergehen.

> Normalerweise beginnt der Fußball-
lehrer-Lehrgang mit dem Besuch eines

großen Junioren-Turniers…
Wir wären zur U19-EM nach Nordirland
geflogen, die ist allerdings auf unbe-
stimmte Zeit verschoben. Daher starten
wir im ersten Monat aller Voraussicht
nach mit einem Rhetorik-Kurs. Meine
Vorfreude ist trotzdem groß. Ich erwarte
ein intensives und spannendes Jahr und
freue mich auf den Austausch mit den an-
deren Trainern vor Ort.

> Einer dieser Trainer wird Ex-Natio-
nalspieler Miroslav Klose sein, der ak-
tuell die U17 des FC Bayern München
coacht und den Sie sehr gut kennen.

Das ist korrekt. Wir werden uns in Hen-
nef ein Zimmer teilen – sofern es die Vor-
schriften zulassen.

> Wie sieht es bei Ihrer Mannschaft aus:
Sind denn die Spieler überhaupt in der

Lage, von jetzt auf nachher wieder auf
den Platz zu gehen?

Auf jeden Fall, sie haben jedenfalls keine
Lust mehr, alleine zu trainieren und dau-
ernd zu jonglieren. Seit acht Wochen ma-
chen sie gefühlt nichts anderes. Wenn ich
in die Mannschaft reinhöre, merke ich,
dass die Jungs langsam ungeduldig und
genervt sind. Aber es liegt nunmal nicht
in unserer Hand.

> Machen Sie sich Sorgen um den Fit-
nesszustand?

Überhaupt nicht. Unser Athletiktrainer
Martin Seiler macht hier einen heraus-
ragenden Job. Was die körperlichen
Grundlagen angeht, werden die Jungs fit-
ter denn je sein. Die Art und Weise, wie
sie diese Situation annehmen, wie sie sich
professionell verhalten und sich alleine
quälen, hat mich beeindruckt.

Danny Galm
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